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1.0. Sicherheitsunterweisung 
 
Der Arbeitgeber oder der Verantwortliche eines Arbeitsbereiches hat die 
Beschäftigten über Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit und während 
Ihrer Arbeitszeit ausreichend und angemessen zu informieren. 
Die Unterweisung der Beschäftigten hat vor Aufnahme der Tätigkeit, bei 
Veränderungen im Arbeitsbereich, der Einführung neuer Verfahren oder Stoffe zu 
erfolgen. Sie muss an die Gefährdungsentwicklung angepasst sein und regelmäßig 
mindestens einmal jährlich mit Dokumentation des Inhaltes und schriftlicher 
Bestätigung des Unterwiesenen wiederholt werden. 
 
 
Grundlage hierfür sind: 
 
• Arbeitsschutzgesetz 
• Unfallverhütungsvorschrift “ Allgemeine Vorschriften" 
• Gefahrstoffverordnung, Biostoffverordnung u.s.w. 
 
 
Die Unterweisung soll mündlich in der Sprache der Beschäftigten vom Vorgesetzten 
selbst durchgeführt werden. 
 
 
Unterweisungsthemen 
 
Alle Lehrgangsteilnehmer unterzeichnen auf einem gesonderten Formular die 
Teilnahme an der Unterweisung mit folgendem Wortlaut: 
 
„Ich wurde heute von der/dem unterzeichnenden Ausbildungsmeister/in über die Haus-bzw. 
Werkstattordnung sowie allgemeine und gewerkspezifische Aspekte des Arbeitsschutzes 
hingewiesen. Dazu gehören u.a. Informationen über das Verhalten im Notfall, die Standorte von 
Verbadkästen und Feuerlöschern, Betriebsanweisungen und Sicherheitsdatenblätter sowie der 
Umgang mit Maschinen und Gefahrstoffen. 
Teinehmerinnen wurden auf die Gefährdung für Schwangere und stillende Mütter durch Tätigkeiten in 
diesem Kurs hingewiesen. Tätigkeitsverbote für diesen Personenkreis werden eeingehalten. 
Die Haus- bzw. Werkstattordnung habe ich zur Kenntnis genommen.“ 
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1.1. Umweltgerechtes Arbeiten im Bootsbau 
 
Boden, Wasser, Luft, Pflanzen- und Tierwelt sind die Lebensgrundlagen unserer 
Gesellschaft. Zu ihrem Schutz hat der Gesetzgeber über 700 Gesetze und 
Rechtsverordnungen erlassen. Auch Sie als Bootsbauer/in stehen dieser Vielzahl 
von umweltrechtlichen Vorschriften gegenüber. 
Die Gesamtverantwortung zur Umsetzung der umweltrechtlichen Vorgaben, aber 
auch die des Arbeitsschutzes, liegt in erster Linie bei Ihnen, so das eine wirksame 
Umsetzung gewährleistet ist. 
 
Die gesetzlichen Regelungen im Bereich der Abfallwirtschaft haben das Ziel, das 
Abfallaufkommen zu verringern, auf die weitgehende Verwertung von Stoffen 
hinzuarbeiten und durch Anforderung an Sammlung, Transport, Behandlung, 
Lagerung und Beseitigung von Abfällen, die Umwelt, insbesondere Wasser und 
Boden vor Beeinträchtigungen zu schützen. 
 
Abfall ist in den Augen des Gesetzgebers all das, was nicht mehr gebraucht, und 
deshalb weggeworfen wird. Das heißt, jeder, der Abfall erzeugt und diesen entsorgen 
will, muss sich an die gesetzlichen Auflagen halten. Allerdings können heute viele 
Abfälle recycelt oder gar wieder aufgearbeitet werden, so dass sie nicht in der 
Müllverbrennung oder auf der Deponie landen müssen. Die eleganteste Art die 
Abfallmengen gering zu halten ist, möglichst jede Entstehung von Abfall zu 
vermeiden. Das Recycling ist immer der Entsorgung vorzuziehen. 
 
 
Vermeidung   vor   Recycling  Recycling   vor   Entsorgung!   
 
 
Lärmemissionen können nicht gesammelt, recycelt oder entsorgt werden. Da Lärm 
aber als Umweltverschmutzung gewertet werden muss, gilt es Lärm so weit wie 
möglich zu vermeiden und zu reduzieren. Geeignete Methoden hierfür sind: 
 
 
·  Anwendung geräuscharmer Verfahren 
·  Einsatz leiser Geräte und Maschinen 
·  Kapselung und Einhausung von Maschinen (soweit möglich) 
·  Einbau von Schalldämpfern 
  
 
In der folgenden Tabelle sind die überwiegend anfallenden Abfälle eines 
Bootsbaubetriebes aufgelistet und deren Behandlung bei Recycling/Entsorgung. 
Abfall-/Sonderabfallentsorgung 
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1.2. Abfalltabelle 
 

Abfallart  Lagerung an der 
Anfallstelle 

Recycling -
Entsorgung 

Bemerkungen  

Holz – mit 
gehärteten Lacken 
und Klebern 
behaftet, Leimholz, 
Platten 

Restmülltonne Restmüll- 
Presscontainer 

 

Holz – nicht 
kontaminiert, Späne 

Restholzkiste Thermische 
Verwertung als 
Feuerholz oder 
Pellets 

Geeignete 
Absaugung bei der 
Verarbeitung 

Altöl Lagerung nur in 
dafür vorgesehenen 
Behält- 
nissen und 
Sammel- 
fässern 

Sondermülllager – 
Recycling und 
Entsorgung durch 
autorisierte 
Entsorgungs-
betriebe 

Tropf- und Klecker- 
mengen vermeiden 

Ölhaltige 
Betriebsmittel 

Sammeln in dafür 
vor- 
gesehenen Behält- 
nissen 

Sondermülllager – 
Recycling und 
Entsorgung durch 
autorisierte 
Entsorgungs-
betriebe 

 

Gebinde mit 
Restanhaf- 
tungen ungehärteter 
Polyesterharze 

Sammeln in dafür 
vor- 
gesehenen Behält- 
nissen 

Sondermülllager – 
Recycling und 
Entsorgung durch 
autorisierte 
Entsorgungs-
betriebe 

Wenn möglich, 
Rest-mengen zur 
Aushärtung bringen 

Polyesterharzreste  
gehärtet 

Restmülltonne Restmüll - 
Presscontainer 

 

Katalysatoren 
(MEKP, BP, etc.) 
und  
Beschleuniger 

 Sondermülllager –  
Recycling und 
Entsorgung durch 
autorisierte 
Entsorgungs-
betriebe 

 

Gebinde mit 
Restanhaf- 
tungen ungehärteter 
Epoxidharze 

 Sondermülllager – 
Recycling und 
Entsorgung durch 
autorisierte 
Entsorgungs-
betriebe 

Wenn möglich, 
Rest-mengen zur 
Aushärtung bringen 
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Epoxidharzreste 
gehärtet 

Restmülltonne Restmüll – 
Presscontainer 

 

verunreinigtes 
Aceton 

Sammeln in dafür 
vorgesehenen 
Behältnissen 

Entsorgen als 
Sonder- 
müll –  
Recycling durch 
entsprechende 
Anlagen 

Recyclinganlage 
hier in der 
Berufsbildungs- 
stätte vorhanden. 
Ansprechpartner bei 
Fragen: Herr Bopp 

Gebinde mit 
Restanhaf- 
tungen ungehärteter 
Lacke und Farben 

 Sondermülllager – 
Recycling und 
Entsorgung durch 
autorisierte 
Entsorgungs-
betriebe 

 

Kupfer- und 
Kabelreste 

 Sammeln in dafür 
vorgesehenen 
Behältnissen – 
Entsorgung durch 
Altmetallhändler 

 

Stahlschrott/CrNi- 
Stahlschrott 

 Sammeln in dafür 
vorgesehenen 
Behältnissen – 
Entsorgung durch 
Altmetallhändler 

 

Papier/Pappe Altpapierbox Altpapiercontainer – 
Recycling durch 
Entsorgungsbetrieb 

 

Wertstoffe 
(grüner Punkt) 

Sammeln der 
Wertstoffe 

Recycling über  
Wertstoffcontainer  
(grüner Punkt) 

 

Altglas Sammeln der 
Wertstoffe 

Recycling über 
Wertstoffcontainer/ 
Altglascontainer 
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2.0. Stoffverteilungsplan 
 

Wochenübersicht 

1.
 L

er
ne

in
he

it 

·  Begrüßung der Teilnehmer 
·  Sicherheitsunterweisung 
·  Vorstellung der Lehrgangsinhalte 
·  Feststellung der theoretischen und 

praktischen Vorkenntnisse 
·  Zusammenstellen der Einzelkomponenten 

für den zu planenden Einbau von 
Systemen in ein Kasko 

 

2.
 L

er
ne

in
he

it ·  Herstellen von Motor- und  
Systemfundamenten 

·  Einbau von Ver- und 
Entsorgungssystemen 

·  Ruderanlagen, Abgas- und 
Antriebsanlagen und Sanitäreinrichtungen 

 

3.
 L

er
ne

in
he

it ·  Inbetriebnahme der installierten  
Systeme, Betriebsüberwachung und 
Fehlersuche im Schadensfall 

·  Fehlersuchtraining am Objekt 
·  Gefundene Fehler beseitigen und 

Maßnahmen der Vorsorge treffen 

 

4.
 L

er
ne

in
he

it 

·  Demontage und Montage von Bauteilen 
und Bauteilgruppen, Befundung von 
Bauteilen und Bauteilgruppen 
durchführen, Betriebsstörungen beurteilen 
und beheben 

·  Messübungen an elektronischen 
Bauteilen (Yachtelektrik) 12 V – DC 

·  Batterieservice 
 
 

 

5.
Le

rn
ei

nh
ei

t 

·  Fachgerechte Einwinterung von 
technischer Ausrüstung an Bord 
moderner Yachten 

·  Betriebsstoff- und 
Hilfsstoffuntersuchungen mit üblichen und 
modernen Analysemethoden 

·  Praktische Übungen zur Einwinterung der 
verschiedenen Motorkühlsysteme, 
Frischwasserversorgung, 
Druckwasseranlagen, Toilettensysteme 

·  Ölservice, Kraftstoffanlagenservice 
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2.1. Selbsteinschätzung 
 
Nennen Sie die wichtigsten Fachkenntnisse und Fertigkeiten die für die Erfüllung der  
Aufträge notwendig sind und bewerten sie Ihre Kenntnisse auf einer Skala von 1-6 . 
 
 

Theoretisch Praktisch 
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Notizen: 
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2.2. Arbeitssicherheit und Umweltschutz 
 
 
Nennen Sie für die Ausführung des Aufträge wichtige Arbeitssicherheits- und 
Umweltschutzmaßnahmen.  
 
 
 
Pos. Arbeitssicherheit 
1  
2  
3  
4  
5  
6  
7  
8  
9  
10  
 Umweltschutz 
1  
2  
3  
4  
5  
6  
7  
8  
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3.0. Motortechnik 
 
Motoren werden in die Gruppe der Wärmekraftmaschinen eingeordnet. Durch 
Verbrennung von Kraftstoffen wird Wärme erzeugt und diese in mechanische 
Energie umgewandelt.  
 
3.1  Wärmekraftmaschinen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3.2  Ottomotoren  
Als Ottomotoren werden alle Motoren bezeichnet, die leicht entzündlichen 
Kraftstoffen verbrennen. Durch Zugabe eines elektrischen Funken über die 
Zündkerze wird das Kraftstoff/Luftgemisch entzündet. Diesen Vorgang bezeichnet 
man als Fremdzündung. Ottomotoren arbeiten mit relativ geringen Drücken nach 
dem von Nikolaus August Otto entwickelten Grundprinzip. Jedoch hat Nicolaus 
August Otto nicht etwa den Benzin-, sondern den Viertaktmotor erfunden. Das war 

Wärmekraftmaschine
n 

Dampfkraftmaschinen 

Dampfmaschinen 

Dampfturbinen 

Verbrennungskraftmaschinen 

Verbrennungsmotor 

Hubkolbenmotor Rotationskolbenmotor 

Dieselmotor Ottomotor 

2-Takt 

4-Takt 

2-Takt 

4-Takt 

Gasturbine 

Strahltriebwerk 
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zwar ein Benzinmotor, aber die Einführung des Verdichtungstaktes gilt auch für den 
Dieselmotor. Für diesen ist er eigentlich noch wichtiger. So ist die Bezeichnung 
Ottomotor für den Benzinmotor zumindest nicht ganz zutreffend, wie so viele Begriffe 
in der Kfz-Technik. 
Brennstoffe: Leicht vergasbare Kraftstoffe – Gase, Benzin, Benzol, Spiritus, Äther..... 
 
3.3  Dieselmotoren 
 
Dieselmotoren werden mit schwer vergasbaren Kraftstoffen betrieben. Der Kraftstoff 
entzündet sich von selbst an der hoch verdichteten heißen Luft im Zylinder 
(Selbstzündung). Dieselmotoren arbeiten mit hohen Drücken nach dem von Rudolf 
Diesel erfundenen Grundprinzip.  
Brennstoffe: Schwer vergasbare Kraftstoffe – Gasöl, mittlere und schwere Heizöle, 
Pflanzenöle, RME (RME = Biodiesel = Raps Methylester) 
 
3.4  2-Taktmotor 
 
In Verbrennungsmotoren wird die durch Verbrennung( z.B. von Benzin) freiwerdende 
innere Energie teilweise in mechanische Energie umgesetzt. Neben dem                 
4-Taktmotor findet der 2-Taktmotor ( z.B. als Moped-, Rasenmäher- oder 
Außenbordmotor ) Verwendung. Jeder 2.Takt ist ein Arbeitstakt - Ventile fehlen. Als 
Kraftstoff benötigt er ein Gemisch aus Benzin und Motoröl. Letzteres dient zur 
Schmierung des Kolbens und der Kurbelwelle. 
 
 

 
 
1.Takt 
Das komprimierte Benzin-Luft-Gemisch wird gezündet und dadurch der Kolben nach 
unten gedrückt. Dabei verschließt der Kolben den Einlaßkanal E. Jetzt wird das 
Gemisch im Kurbelgehäuse vorverdichtet ( leicht komprimiert ). Kurz vor dem 
unteren Totpunkt werden der Überströmkanal und der Auslaßkanal A freigegeben. 
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Da das Gemisch im Kurbelgehäuse unter Druck steht, werden die 
Verbrennungsgase aus dem Zylinder gedrückt und entweichen - der Zylinder wird mit 
dem Gemisch gefüllt.  
 
2. Takt 
Der Kolben bewegt sich wieder nach oben. Der Überströmkanal und der Auslaßkanal 
A werden wieder verschlossen, das Gemisch im Zylinder wird komprimiert. 
Gleichzeitig wird im im Kurbelgehäuse frisches Benzin-Luft-Gemisch angesaugt.  
Durch eine Kurbelwelle wird die Auf- und Abbewegung in eine Drehbewegung 
umgesetzt.  
 
 
3.5  4-Taktmotor 
 

 
 
1. Takt (Ansaugen): Der Kolben saugt das Benzin-Luft-Gemisch vom Vergaser in 
den Zylinder. Die Kolbenbewegung vergrößert das Zylindervolumen, es entsteht 
Unterdruck. 
 
2. Takt (Verdichten):  Der Kolben presst das Gasgemisch zusammen. Dies bewirkt 
eine Temperaturerhöhung und damit zusätzlichen Druck.  
 
3. Takt (Arbeiten):  Der Funke einer Zündkerze entzündet das Gasgemisch. Es 
verbrennt explosionsartig, der Kolben wird nach unten gedrückt, das Gas verrichtet 
am Kolben Arbeit. 
  
4. Takt (Ausstoßen): Der Kolben und der Verbrennungsrestdruck drückt die 
Verbrennungsgase aus dem Zylinder. 
 
 
Die vier Arbeitstakte entsprechen zwei Kurbelwellen umdrehungen!!!!!!  
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3.6  Steuerdiagramm 
 

 
Ergänzen Sie die Abkürzungen mit den richtigen Bezeichnungen und erklären Sie 

den Begriff Ventilüberschneidung:  

 

 

 

OT –  
UT –  
Eö – 
Es – 
Aö – 
As – 
Zzp -  
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3.7  Aufbau eines Hubkolbenmotors 
 

 
Ergänzen Sie die folgende Liste: 
 
1.___Zylinderkopfhaube___________ 
2._____________________________ 
3._____________________________ 
4._____Ölwanne_________________ 
5._____________________________ 
6._____________________________ 
7._____________________________ 
8._____________________________ 
9._____________________________ 
10.____________________________ 

11.___Hydrostößel________________
12.___Kipphebel_________________ 
13.____________________________ 
14.____________________________ 
15.____________________________ 
16.____________________________ 
17.___Einspritzventil______________ 
18.____________________________ 
19.____________________________ 
20.____________________________
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4.0. Gruppenarbeit: „Bootsdiesel“ 
 
4.1 Einbau eines Dieselmotors mit Wellenanlage 
 

·  Um die Arbeit unfallsicher, unbehindert und zügig ausführen zu können und 
um auch die Werkzeuge und Messwerkzeuge zu schonen, muss eine gewisse 
Ordnung am Arbeitsplatz eingehalten werden 

·  Legen Sie nur die Werk- und Messwerkzeuge, Hilfsmittel und Werkstücke 
bereit, die unmittelbar gebraucht werden. Diese Arbeitsmittel sind so zu 
platzieren, dass sie übersichtlich in Ihrem Blickfeld liegen 

·  Bevor gebrauchte Arbeitsmittel wieder weggeräumt werden, sind diese zu 
reinigen. Dies gilt besonders für die Messwerkzeuge 

 
 
 
 
 

Pos 
 Erledigt 

1 

Setzen Sie den Motor auf das vorhandene Fundament 
und befestigen Sie die Schwingmetalle mittels geeigneter 
Schrauben 
 

 

2 

Stellen Sie die Versorgung des Motors mit Brennstoff 
sicher. Verbinden Sie Tank, Brennstofffilter und 
Brennstoffpumpe 
 

 

3 
Verkabeln Sie den Motor mit Starterbatterie, 
Instrumentenpaneel und Zündschloss 
 

 

4 
Montieren Sie die Schaltung für das Wendegetriebe 
 

 

5 
Installieren Sie den Kühlwasserkreislauf mit 
Seewasserfilter 
 

 

6 
Messen Sie die Ruhespannung der Starterbatterie  

7 
Überprüfen Sie den Füllstand des Motorenöls  

8 
Überprüfen Sie den Füllstand des Getriebeöls  

9 
Drehen Sie dem Motor mit Hand oder einem Wergzeug 
durch, um eventuelle Blockaden auszuschließen 
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10 
Abnahme durch den Lehrgangsleiter   

11 
Machen Sie einen Probelauf ohne angeschlossene 
Wellenanlage  
 

 

12 
Prüfen Sie die Ausgangsspannung an der Lichtmaschine  

13 
Prüfen Sie die Spannung an Relais und Startermotor  

14 
Prüfen Sie die Spannung am offenen und geschlossenen 
Steuerstromkreis des Startermotors 

 

15 
Montieren Sie die Stopfbuchse  

16 
Zentriere Sie die Welle im Stevenrohr und richten Sie den 
Motor mittels Fühlerlehre und Haarlineal aus           
Toleranzmaß £ 1/10 mm  

 

17 
Nach Abnahme durch den Lehrgangsleiter demontieren 
Sie alle von Ihnen montierte Teile  

 

Abnahme Lehrgangsleiter:__________________________________ 

 
 

Messergebnisse: 
 
Pos Bezeichnung Messergebnis 

1 Batterieruhespannung  
2 Ausgangsspannung der Lichtmaschine  
3 Spannung Startermotor  
4 Spannung Relais geöffneter Zündschalter  
5 Spannung Relais geschlossener Zündschalter  
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4.2. Fachgerechtes Einwintern einer Yacht 
 
Grundsätzlich ist beim Einwintern einer Segel-/Motoryacht die Anzahl und 
Ausführung der unterschiedlichen Systeme, die eine Einwinterung erfordern, zu 
klären. 

 
 

Untersuchen Sie am Beispiel der „Bavaria“ die unterschiedlichen, installierten 
Systeme 
 
 
Pos  Bavaria „apprentice ship“ 

1 
Motoren – Art des Kühlsystems? 
Welche Komponenten müssen versorgt 
werden? 

 

2 
Trinkwasseranlage – Art des Systems? 
Welche Komponenten müssen versorgt 
werden? 

 

3 

Sanitäranlage – Fäkalientank? 
                       - Toilette? 
Welche Komponenten müssen versorgt 
werden? 

 

4 
Schmutzwassersystem – Art des Systems? 
Welche Komponenten müssen versorgt 
werden? 

 

  
 

4.2.1 Einwintern des Motors 
 
1. Motoröl und Ölfilter sollten nach Herstellerangaben, allgemein nach ca. 50 

bzw. 100 Betriebsstunden, mindestens jedoch einmal im Jahr ersetzt werden. 
Verwenden Sie ein Motoröl das besonders 
verschleißhemmende/konservierende Eigenschaften besitzt. 
Motorkonservierende Ölzusätze müssen nicht extra verwendet werden. Der 
Ölfilter beseitigt Schmutz- und Rußpartikel im Öl und beugt unnötige 
Abnutzung vor.  

·  Lassen Sie den Motor warmlaufen (idealer Weise im Wasser). 
·  Stellen Sie den Motor ab und saugen mit einer Ölabsaugpumpe das 

gesamte Öl über das Rohr für den Peilstab ab. 
·  Wechsel Sie den Ölfilter aus und füllen die richtige Menge Öl auf. 
·  Lassen Sie den Motor danach eine Weile laufen (Kontrollieren Sie 

vorher den Ölstand). 
 

 
2. Regelmäßige Wartung und Instandhaltung des Kühlsystems ist eine wirksame 

Methode der Vorbeugung gegen Überhitzungsschäden. Die 
Winterkonservierung des Kühlsystems ist ebenfalls wichtig, damit 
Frostschäden und Korrosion vermieden werden. Arbeiten am Kühlsystem führt 
man am besten an Land aus, da sonst Wasser ins Boot dringen kann. 

 
Motoren mit Seewasserkühlung(Einkreiskühlsystem): 
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·  Die Kühlwasserleitungen von Motoren und Wendegetrieben müssen 

mit Süßwasser gespült werden. 
·  Lösen Sie die Saugleitungen des Kühlsystems am Borddurchlass, 

Spiegelplatte(Aquamatic) oder Wendegetriebe(Saildrive). 
·  Schließen Sie einen Schlauch an die Saugleitung an und legen Sie 

diesen in ein mit Wasser gefülltes Gefäß (Sorgen Sie dafür, dass 
das Gefäß genügend groß ist und immer wieder mit Leitungswasser 
aufgefüllt wird. 

·  Lassen Sie den Motor im Leerlauf warmlaufen, bis das Thermostat 
sich öffnet. 

·  Achten Sie darauf, dass die Wasserpumpe nicht trocken läuft. 
·  Es ist wichtig den Motor eine Zeitlang laufen zu lassen, damit 

Schlamm- und Salzrückstände weggespült werden. 
·  Stoppen Sie den Motor und hängen Sie den Schlauch in ein mit 

Frostschutz/Wassergemisch  gefülltes Gefäß. Das Gemisch soll 
eine Weile im Motor zirkulieren, ohne das das Gefäß sich komplett 
leert, und am Ende des Kühlkreislaufes erkennbar austreten 
(Färbung beachten). 

·  Das Frostschutz/Wassergemisch kann im Motor verbleiben, da es 
ein Einfrieren des Motors verhindert und gleichzeitig einen Schutz 
gegen Korrosion bietet. 

·  Kontrollieren und reinigen Sie den Seewasserfilter, falls vorhanden. 
·  Stellen Sie den Motor ab und schließen Sie den 

Kühlwassersaugschlauch wieder an seinem ursprünglichen Platz 
an. 

·  Kontrollieren Sie alle Kühlwasserschläuche und Abgasschläuche 
nach porösen, abgescheuerten oder rissigen Stellen. 

 
 
Motoren mit Frischwasserkühlung(Zweikreiskühlsystem ): 
 
 

·  Motoren mit Frischwasserkühlung haben zwei getrennte Kühlkreise. 
Motorblock und Zylinderkopf sind frischwassergekühlt. Ölkühler, 
Wärmetauscher und bei einigen Motoren sogar das 
Abgassammelrohr sind allerdings seewassergekühlt. Bei ihnen soll 
die Winterkonservierung ebenso vorgenommen werden, wie im 
Abschnitt für Motoren mit Seewasserkühlung beschrieben. 

·  Kontrollieren Sie mit Hilfe eines Glykoltesters, ob das 
Frischwassersystem ausreichend Frostschutzmittel enthält; füllen 
Sie bei Bedarf Frostschutz/Wasser nach. Dokumentieren Sie den 
Zustand des Frostschutzes und nennen Sie hierbei die tiefste 
zulässige Temperatur. Machen Sie diese Dokumentation dem 
Eigner/Auftraggeber zugänglich (Armaturenbrett oder Navi-Tisch, 
Kopie zur Rechnung). 

·  Frostschutz verliert mit der Zeit seine Schutzeigenschaften, deshalb 
sollte das Frostschutz/Wassergemisch jedes zweite Jahr gewechselt 
werden. 
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·  Gehen Sie bei den seewassergekühlten Motorteilen und Seewasser 
führende Leitungen ebenso vor, wie im Abschnitt über Motoren mit 
Seewasserkühlung beschrieben. 

 
  
Antrieb/Wendegetriebe 

·  Wechseln Sie das Antriebs-/Getriebeöl, falls nötig 
(Herstellerangaben). Füllen Sie frisches Öl auf, bis Sie den richtigen 
Ölstand wieder erreicht haben. Wenn das Öl sich grau verfärbt hat, 
könnte das auf eine undichte Stelle hindeuten, durch die Wasser in 
den Antrieb gelangt ist. 

·  Sorgen Sie für eine umweltschonende Entsorgung des Altöls in 
einem Altölcontainer. 

·  Wenn das Boot mit einem Saildrive ausgerüstet ist, kontrolliere Sie 
die Saildrivemanschette auf Risse, poröse Stellen und sonstige 
Beschädigungen. Wenn Sie beschädigt ist, muss Sie sofort ersetzt 
werden, sonst alle sieben Jahre (Herstellerangaben). 

·  Kontrollieren Sie den Propeller auf Beschädigungen. Bei Falt- und 
Verstellpropellern kontrolliere Sie die Funktion, Leichtgängigkeit und 
Spiel. 

·  Bei Aquamatic-Antrieben müssen alle Faltenbälge nach 
Beschädigungen untersucht werden und bei Bedarf ersetzt werden. 

·  Kontrolliere Sie die Zink-, Aluminium- und Magnesiumanoden an 
Welle, Propeller, Spiegelplatte(Aquamatic) und Antrieb. Die Anoden 
müssen durch neue ersetzt werden, wenn Sie zu mehr als 50% 
verbraucht sind. Anoden dürfen nicht übermalt werden. 

Thermostat:  
·  Prüfen Sie die Funktion des Thermostaten, indem Sie es ausbauen 

und mit einem Thermometer in ein Gefäß mit Wasser legen. 
·  Erhitzen Sie das Wasser und stellen Sie fest ob das Thermostat sich 

bei der in der Betriebsanleitung angegebenen Temperatur öffnet. 
Erneuern Sie das Thermostat, wenn eine einwandfreie Funktion 
nicht gewährleistet ist. 

Impeller: 
·  Der Impeller pumpt das Kühlwasser durch die Kühlanlage des 

Motors und ist deshalb ein entscheidender Faktor für die Sicherheit. 
Ersetzen Sie den Impeller spätestens alle zwei Jahre durch einen 
neuen. Bei Verschleiß oder Beschädigung muss er sofort 
ausgewechselt werden. Ein Ersatzimpeller sowie eine zusätzliche 
Dichtung für das Pumpengehäuse sollte immer an Bord sein 
(Absprache mit dem Eigner bei Auftragsannahme). 

·  Ist der Impeller beschädigt und es fehlen Gummiteile, muss nach 
Herstellerangaben der Kühlwasserstrang auf Durchlässigkeit  

·  Entfernen Sie nach Winterkonservierung des Motors den Deckel des 
Pumpengehäuses und ziehen Sie den Impeller heraus. Spülen Sie 
ihn sorgfältig mit Leitungswasser ab und bewahren ihn über Winter 
in einem wasserdicht verschlossenen Plastikbeutel auf. 

Keilriemen 
·  Kontrollieren Sie die Keilriemen von Lichtmaschine und 

Frischwasserpumpe straff genug gespannt sind. Vergewissern Sie 
sich, dass sie weder Risse aufweisen, noch (an den Rändern) 
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ausgefranst sind. Ein einwandfreier Keilriemen garantiert eine 
bessere Leistung der Lichtmaschine und verringert gleichzeitig die 
Gefahr, dass der Motor überhitzt. Ein Ersatzkeilriemen sollte an 
Bord sein (Absprache mit Eigner). 

·  Ersetzen Sie defekte Keilriemen, wenn es nötig ist. Ziehen Sie die 
Keilriemen stramm und stellen Sie die Spannung ein. Der Riemen 
sollte in der Mitte zwischen den Riemenscheiben nicht mehr als 10 
mm nachgeben. Wenn der Riemen noch warm und geschmeidig ist, 
lässt er sich am einfachsten spannen. 

 
Kraftstoffsystem 

·  Wenn der Motor mit einem zusätzlichen Kraftstofffilter mit 
Wasserabscheider ausgestattet ist, sollten eventuell vorhandene 
Wasserreste aus dem Filtergehäuse ablaufen lassen. 

·  Wechseln Sie alle Kraftstofffiltereinsätze aus und reinigen Sie das 
Sieb der Kraftstoffpumpe, falls vorhanden. 

·  Entlüften Sie die Dieselanlage (wie in der Betriebsanleitung 
beschrieben). 

Luftfilter  
·  Wenn der Motor mit einem austauschbaren Filterelement 

ausgestattet ist, sollte es jede Saison einmal durch ein neues ersetzt 
werden. Erhöhung des Wirkungsgrades und weniger 
Kraftstoffverbrauch. 

Elektrisches System  
·  Das elektrische System kann durch Kriechstrom, Oxidation und 

Spannungsabfall in seiner Leistung beeinträchtigt werden, wenn es 
nicht in regelmäßigen Abständen geprüft und instandgesetzt wird. 
Stellen Sie sicher, dass die elektrischen Leitungen und die 
Schalttafeln weder beschädigt sind, noch Spritzwasser ausgesetzt 
waren. Sonst besteht die Gefahr, das Kriechstrom in die 
Motor/Antriebseinheit dringt oder ins Bilgenwasser. Wenn 
Kriechstrom den Schutz vor galvanischer Korrosion außer Gefecht 
setzt, können innerhalb kurzer Zeit schwere Korrosionsschäden 
entstehen. 

·  Lösen Sie die Batteriekabel und säubern Sie die Kabelschuhe und 
tragen Sie ein geeignetes Fett auf die Pole auf. 

·  Prüfen Sie den Flüssigkeitsstand in den Batterien und laden Sie 
diese auf. 

·  Achtung!  – Eine Batterie wird schweren Schaden nehmen, wenn 
Sie über längere Zeiträume entladen bleibt. Eine entladene oder zu 
schwache Batterie kann durch Frost zerstört werden. 

·  Reinigen und trocknen Sie verschmutzte und feuchte Kabel. 
·  Alle oxydierten Anschlüsse müssen gelöst und gereinigt werden. 

Trinkwassersystem 
·  Der Trinkwassertank ist vollständig zu entleeren. Stellen Sie sicher, 

das in den Schläuchen keine „Wassersäcke“ verbleiben. 
·  Ist das Schiff mit einem Warmwasserboiler (Maschine/12V/230V) 

ausgerüstet, so ist dieser nach Herstellerangaben vollständig zu 
entleeren. 

·  Alle Wasserhähne sollten im geöffneten Zustand sein und bleiben. 
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Toiletten 
·  Ist die Toilette manuell zu bedienen, wird die Pumpe durch 

mehrmaliges Betätigen entwässert. In die Schüssel wird 
Frostschutzmittel gegeben und mit ein, zwei Pumpenhüben in das 
Restwasser in der Pumpe befördert. 

·  Bei Vakuumtoiletten muss mit speziellen Frostschutz gearbeitet 
werden, damit die Gummidichtungen nicht angegriffen werden und 
später im Betrieb zu ungewollten Anlaufen der Vakuumpumpe führt. 

·  Ist das Boot mit einem Fäkaliensystem ausgerüstet, so ist der 
Fäkalientank vollständig zu leeren und gründlich zu reinigen 
(Spülen). Anschließend wird wie bei der normalen Pumptoilette 
Frostschutz eingefüllt und im System verteilt. 

·  Wechseln Sie den Geruchsfilter. 
Heizung  

·  Ist eine Warmwasserheizung an Bord, so muss diese gelenzt und 
nach Herstellerangaben konserviert werden. 

Klimaanlage  
·  Die Klimaanlage muss seewasserseitig entwässert und 

trockengelegt werden. Näheres entnehmen Sie bitte den 
Herstellerangaben. Es darf kein Frostschutz eingesetzt werden. 
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5.0. Gruppenarbeit: „Außenbordmotor“ 

 
5.1. Hauptbestandteile des Außenbordmotors 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

Kraftkopf = Motor mit 
allen Neben -
aggregaten, z.B.: 

-  
- 
- 
- 

Schaft, dient der 
Abgasführung und enthält: 

- 
- 
- 

Pinne mit Drehgas 

Unterwasserteil mit: 

- 
- 
- 
- 
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5.2.  Einwintern eines Außenborders 
 

·  Vorbereitung: Kraftstoffanschluss trennen, ggf. 
Fernbedienungskabel und Batteriekabel vom Motor entfernen. 
Kraftstofffilter des Tanks auf Verschmutzung prüfen, gegebenenfalls 
reinigen. Motor vom Boot abbauen und sämtliches Wasser 
auslaufen lassen. Achten Sie darauf, dass Sie den Motor senkrecht 
halten beim Transport (Transportkarre!!) Der Antriebskopf ist immer 
höher zu halten als der Propeller. Legen Sie den Motor immer so am 
Boden ab, dass die Handgriffe nach oben zeigen. 

·  Spülen reinigen: Motor von außen waschen und Kühlsystem mit 
Frischwasser spülen. Dazu den Motor in einem Testbecken oder mit 
Spülanschluss laufen lassen. Sämtliches Wasser ablassen, Wasser 
auf den Oberflächen mit Öllappen abreiben. 

·  Getriebeölwechsel: Der Getriebeölwechsel wird nach 
Wartungsvorschrift, jedoch mindestens 1x pro Saisondurchgeführt. 
Dazu öffnen Sie die untere Ablassschraube („Oil“, „Drain“) und 
obere Füllstandschraube („Oil Level“, „Vent“). Das Öl fließt in 
bereitgestellten Auffangbehälter ab. Beurteilen Sie den Zustand! 
Zum Befüllen drücken Sie das neue Getriebeöl von unten in das 
Getriebegehäuse. Wenn es an der oberen Füllstandsöffnung 
austritt, wird erst diese und dann die untere Ablassschraube 
geschlossen. Begründung für das Befüllen von unten: 

 
·  Kraftstoff ablassen aus Leitungen, Pumpe und Vergaser, diese Teile 

dann reinigen. Um Korrosion im Tank zu vermeiden, füllen Sie ihn 
mit Benzin-Öl-Gemisch (viel Öl). Bedenken Sie das Benzin zu 
Gummi- und Geleebildung neigt, wenn es zu lange im Vergaser 
bleibt. Das Ventil (Düse) wird dann verstopft. 

·  Zündkerzen: Entfernen Sie die Zündkerzen und ziehen Sie 
Rückschlüsse vom „Kerzenbild“ auf die Verbrennung bzw. 
Vergasereinstellung:  
Elektrodenfarbe rußig schwarz = Gemisch zu fett 

silbrig weiß   = Gemisch zu mager 
rehbraun  = Gemisch in Ordnung 

Überprüfen sie die Funktion der Kerzen und beurteilen Sie die 
Qualität des Zündfunkens. und Wechseln Sie den Impeller der 
Kühlwasserpumpe.(Diese Arbeit mögl. Kurz vor dem Auswintern 
durchführen). 
sprühen Sie Motoröl (oder spezielles Konservierungsöl) durch die 
Zündkerzenöffnung.  Drehen Sie den Motor mehrmals, damit sich 
das Öl verteilt (Startleine). Im Frühjahr neue Zündkerzen einsetzen 

·  Kompressionsprüfung: Messen sie mit einem 
Kompressionsmessgerät die vorhandene Kompression je Zylinder. 
Achten sie darauf, dass beim Durchdrehen des Motors mit dem 
Anlasser (Hand- oder E-Starter) bei mehrzylindrigen Motoren 
sämtliche Kerzen(stecker) gezogen sind. Begründung: 
 
Beurteilen sie die Kompression nach den Herstellerangaben im 
Handbuch:  
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Soll:       Ist: 
 

·  Überprüfen Sie den Propeller visuell auf Schäden 
·  Alle gleitende Teile, Gelenke, Muttern und Schrauben werden 

gefettet (Schmiernippel) 
·  Prüfen Sie die Anode auf Verschleiß und festen Sitz 
·  Prüfen Sie ggf. ob Ersatzscherstifte in der Vorratshalterung 

vollständig sind 
·  Rückholstarter – Seil auf Abrieb prüfen, prüfen ob Mitnehmer 

einrastet 
·  Stellen Sie den Motor senkrecht an einen trockenen Platz 

 
Nach dem Auswintern muss der Außenborder in Stellung „N“ drei Minuten 
warmlaufen. Danach fünf Minuten bei niedrigster Drehzahl und anschließend zehn 
Minuten bei halber Drehzahl. Dadurch wird das zur Konservierung benutzte Öl 
verbraucht. 
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5.3. Checkliste für Außenborder 
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Mögliche Ursache 

x x       Kraftstofftank leer 

x x x x  x x x 
Kraftstoffsystem falsch 
angeschlossen 

x x x x  x x x Luft im Kraftstoffsystem 

x x x x  x x x Kraftstoffleitung deformiert oder 
beschädigt 

x x x   x x x Entlüftungsschraube am 
Tankdeckel verschlossen 

x x x x  x x x 
Kraftstofffilter, Kraftstoffpumpe 
oder Vergaser verstopft 

x x    x x x Motoröl von schlechter Qualität 
x  x x   x x Benzin von schlechter Qualität 
x  x      Zu viel Kraftstoffzufuhr 
x x x x  x x x Vergaser schlecht eingestellt 
x x x x   x x Kraftstoffumlaufleitung defekt 
x x x x  x x x Falsche Zündkerzen 

x x x x  x x  
Zündkerze verschmutzt oder 
verkohlt 

x x x x  x x  
Schlechter oder gar kein 
Zündfunken 

x        Kurzschluss am Motorstopschalter 
x  x x  x x  Zündzeitpunkt falsch eingestellt 
x        Batterieanschlüsse lose, Korrosion 
x        Batterie leer 

x        
Sperre am Stopschalter nicht 
vorhanden 

x        
Kabel getrennt oder Masseschluss 
(Erdung) lose 

x        
Batteriekapazität zu schwach, lose 
Anschlüsse, Korrosion 
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Mögliche Ursache 

x  x x  x x  Drosselgestänge falsch eingestellt 

      x x Kühlwasserzufluss unzureichend, 
verstopfte o. defekte Pumpe 

  x    x x Thermostat defekt 
   x x  x x Kavitation 
   x x x x x Falscher Propeller 
  x x x x x x Beschädigter Propeller 
   x x  x x Position des Trimmbolzens falsch 

   x x x x x Ungleichmäßige Lastverteilung im 
Boot 

   x x x x x Spiegel zu hoch oder zu tief 
 



 

Maritimes Kompetenzzentrum  28

 
 
6.0. Gruppenarbeit:  „Planung und Einbau eines Fäkaliensystems mit 
allen Möglichkeiten der Entsorgung“ 
 
6.1. Grundlagen, gesetzliche Bestimmungen 
 
Zur Bearbeitung des Auftrages und Vorbereitung auf das Kundengespräch übergibt 
Ihnen der Chef folgende Unterlagen: 

 
·  Informationen über gesetzliche Bestimmungen (hier EU-Sportbootrichtlinie , 

HELCOM –Abkommen ) 
 
·  Arbeitsblatt der verschiedenen Möglichkeiten für den Einbau eines 

Fäkaliensystems 
 

·  DIN EN ISO 8099- Toiletten-Abfall-Sammel-Anlagen 
 

·  Ggf. vorhandene Pläne und Zeichnungen des Bootes 
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6.1.1. Gesetzliche Bestimmungen 
 
Sinn der Regelungen ist es generell, für Sportboote die Entsorgung von 
Toilettenabfällen (Fäkalien) an Land zu ermöglichen, damit eine ungeklärte 
Einleitung ins Meer vermieden werden kann. Daher gilt für alle Boote mit einer 
Toilette an Bord, dass mindestens ein Fäkalientank und eine Absaugmöglichkeit über 
Deck installiert sein muss. Dazu gibt es 2 gesetzliche Regelungen: 
 

·  Seit 30.06.2 001 schreibt die EU-Sportbootrichtlinie  den Einbau von 
Fäkalienerückhaltesystemen an Bord von Sportbooten vor, die im Bereich der 
EU „in den Verkehr“ gebracht werden. 

·  Das HELCOM*-Abkommen  schreibt ab 01.01. 2005 generell für alle (also 
auch die gebrauchten) Schiffe, die im Bereich der Ostseeanrainerstaaten 
innerhalb der 12-Seemeilen-Zone unterwegs sind, die gleiche Ausstattung vor, 
wie die EU-Sportbootrichtlinie für Neubauten.      
  
Von dieser Nachrüstungspflicht werden gebrauchte Boote befreit, wenn  
 

- sie vor 1980 gebaut worden sind, oder 
- sie vor 2003 gebaut worden sind und kürzer als 11,50 m oder 

schmaler als 3,80 m sind, oder 
- ihre Nachrüstung technisch unmöglich ist, oder 
- die Kosten des Umbau’s  4000,-.€ oder 10% des Schiffswertes 

übersteigen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
* Helcom bedeutet Helsinki-Comission, eine in Helsinki zustande gekommene Übereinkunft der 
Ostseeanrainerstaaten Norwegen, Finnland, Schweden, Dänemark und Deutschland 
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6.1.2. Arbeitsblatt Entsorgungsmöglichkeiten für Fä kalien 
 

 
1. Der direkte Weg nach draußen erfüllt keine gesetzliche 
Vorgaben. Er ist nur für den Export in Länder außerhalb der 
EU geeignet (bei Neubauten). Durchaus auf alten Schiffen 
anzutreffen. 
 
 
 
 

2. Für Binnenreviere ungeeignet, da nur nach außenbords 
entsorgt werden kann. Nach Eu-Richtlinie nicht legal, und 
sinnvoll nur bei Fahrt auf See. Nach HELCOM unzulässig, 
weil der Abpumpstutzen an Deck fehlt 
 
 
 
 
 

 
 

3. Eine einfache Alternative, die zugleich sinnvoll ist. 
Entweder direkt nach außenbords (freie See!) oder in den 
Tank, der im Hafen abgepumpt wird. Für Binnenfahrten 
muss das Seeventil verschließbar sein (Schloss oder 
ähnliche Sperre!).  
 
 
 
 

 
 
4. Das Schmutzwasser wird zunächst immer in den Tank 
geleitet, aber auf See kann man den Tank selbst entleeren. 
Für Binnenfahrten wird das Seeventil verschlossen. 
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5. Wer nur auf Binnengewässern fährt oder die ökologisch 
konsequenteste Lösung sucht, der wird diesen Weg 
wählen. Alle gesetzlichen Vorgaben sind erfüllt. 
 
 
 
 
 

 
 
6. Eine kompakte Lösung für kleine Boote ist das WC mit 
eingebautem Tank (Porta Potti, etc.....) oder 
Einwegbeuteln. Bei chemischen Zusätzen darf der Inhalt 
allerdings nicht in die normale Kanalisation abgegeben 
werden, sondern muss in besonderen Sammelstellen 
entsorgt werden. 
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6.1.3.  DIN EN ISO 8099 „Kleine Wasserfahrzeuge-Toi letten-Abfall-Sammel-
Anlagen 
 
Der Tank ist ein wichtiges Bestandteil in diesem System, und er muss die Norm DIN 
EN ISO 8099 erfüllen. Die wichtigsten Forderungen an den Tank: 
Tanks bis 400 l: 
 

1. Füllstandsanzeige – Der Füllstand des Tanks muss erkennbar sein, wenn der 
Tank zu ¾ gefüllt ist. Dies kann durch eine Anzeige oder direkte Betrachtung 
des leicht zugänglich installierten Tanks geschehen. 

2. Tanks mit mehr als 40 l Fassungsvermögen müssen mit einer 
Zugangsöffnung (Mindestdurchmesser 75 mm) versehen sein. (Spülen, 
Reinigen, Wartung) 

3. Die Füllleitung sollte einen Durchmesser von 38 mm aufweisen. 
4. Die Entlüftung muss für Tanks bis 400 l Fassungsvermögen einen 

Innendurchmesser von mind. 19 mm aufweisen. Tanks mit größeren 
Fassungsvermögen  muss der Innendurchmesser mind. 38 mm betragen. 

5. Die Entnahmeleitung muss einen Innendurchmesser von 38 mm aufweisen. 
6. Der Tank muss einem Unterdruck von 20 kPa über einen Zeitraum von 5 min 

ohne bleibende Verformungen wiederstehen. Bei einem Überdruck von 20 
kPa dürfen nach 5 min keine Undichtigkeiten  an Tank oder Fäkaliensystem 
auftreten. 
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1. Schläuche müssen unterdruckfest sein, denn beim Auspumpen entsteht ein 
Unterdruck. Das betrifft auch die Schläuche der Entlüftung. Für sie gilt 
ebenfalls. Unbedingt diffusionsfest, zur Geruchsvermeidung. 

2. Ein Geruchsfilter ist zu empfehlen, da die Entlüftung in den meisten Fällen 
sehr nah am Aufbau oder Cockpit sein wird. 

3. Die Decksarmatur zum Absaugen des Tanks muss den in der Norm DIN EN 
ISO 8099 festgelegten Kriterien entsprechen und mit dem Siphonsymbol 
versehen sein: 
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6.2. Die zu installierende Lösung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2-Wege-Ventil Borddurchlass und 
Auslass-Seeventil 

Borddurchlass und 
Einlass-Seeventil 

Belüftungsventile 

Geruchsfilter 

Decksarmatur mit 
genormtem Symbol 

Seewasserfilter 

Spülpumpe 
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7.0. Der Kundenauftrag 
 
Anhand des Fäkaliensystem soll die systematische und komplette Planung, 
Durchführung und Dokumentation eines Kundenauftrags vermittelt werden. 
Dieses beginnt mit dem Kundengespräch  und endet mit der Dokumentation . 
Im Kundengespräch werden  alle wichtigen Details ermittelt, die Einfluss auf die 
technische Durchführung und die zu erwartenden Kosten haben. Dabei wird der 
Kunde mit den nötigen Informationen über technische und rechtliche 
Notwendigkeiten versorgt. Die für den Auftrag wesentlichen Punkte werden in einer 
Gesprächsnotiz festgehalten. 
Mit der Gesprächsnotiz beginnt die Planung des Auftrags. Stücklisten , 
Werkzeuglisten  und Arbeitsablaufpläne (ggf. Skizzen oder Zeichnungen) dienen 
der Kalkulation zur Erstellung eines Angebots und der zügigen und fehlerfreien 
Durchführung des Auftrags. 
Mit der Dokumentation werden folgende Ziele erreicht: 

·  Grundlage der Rechnungstellung 
·  Nachkalkulation für Folgeaufträge 
·  Beweisführung bei Gewährleistungsansprüchen 
·  Technische Unterstützung bei Anschlussaufträgen 

 
 
7.1. Vorgehensweise zur Abarbeitung von Kundenauftr ägen 
 

Planen 
Infos beschaffen über:                           Werkstoffe und Hilfsstoffe 
                                                               Notwendige Werkzeuge und Geräte, 
                                                               Vorschriften und Gesetze, Normen 
  
Stückliste erstellen 
Werkzeug- und Geräteliste erstellen 
Arbeitsplan erstellen 
Bewertungskriterien für die Qualität Ihrer Arbeit festlegen 

Bearbeiten 
Werkzeuge, Material und Geräte anhand der Stücklisten zusammenstellen 
Montagearbeiten ausführen 
Arbeit während der Ausführung kontrollieren 

Bewerten und Dokumentation 
Bewerten Sie Ihre Arbeitsergebnisse anhand des Bewertungsbogens 
Was würden Sie bei nochmaliger Ausführung besser machen? 
Was haben Sie aus diesem Kundenauftrag gelernt? 
Stellen Sie Ihre Arbeitsergebnisse dem Lehrgangsleiter bzw. der Gruppe vor 
 
 
 
 
 
 
7.2.1. Besprechungsnotiz 
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Bootstechnik Priwall GmbH 

Kunde 

Familie Günther Groß 
Waldweg 25 

23570 Travemünde 
Tel. 04502 – 45 23 89 15 

Termin:  Uhrzeit:  
Besprechungspunkte 

1  
2  
3  
4  
5  
6  
7  
8  
9  
10  
11  
12  
13  
14  
15  
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7.2.2. Planen von Kundenaufträgen 
 
Informationen über Werkstoffe und Hilfsstoffe beschaffen Erledigt 
Einzusetzende Materialien  

 
 
 
 
 
 
 
Technische Merkblätter  

 
 
 
 
 
usw.  
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7.2.3. Stückliste erstellen 
 
 

Pos Stück/m Bezeichnung 

1   

2   

3   

4   

5   

6   

7   

8   

9   

10   

11   

12   

13   

14   

15   

16   

17   

18   

19   

20   

21   

22   

23   

24   

25   
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7.2.4. Werkzeug und Geräteliste erstellen 
 

Pos Menge Bezeichnung 

1   

2   

3   

4   

5   

6   

7   

8   

9   

10   

11   

12   

13   

14   

15   

16   

17   

18   

19   

20   

21   

22   

23   

24   

25   
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7.2.5. Arbeitsplan erstellen 
 
Pos Arbeitsschritt  Zeit 

geplant 
Zeit 
ist 

1    
2    
3    
4    
5    
6    
7    
8    
9    
10    
11    
12    
13    
14    
15    
16    
17    
18    
19    
20    
21    
22    
23    
24    
25    
26    
27    
28    
29    
30    
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7.3. Bearbeitung des Kundenauftrages 
 
 

Einbau eines Fäkaliensystems mit allen Entsorgungsm öglichkeiten  

 Erledigt 

Beschaffen Sie alle nötigen Materialien, Werkzeuge und Geräte 

 

Führen Sie die Arbeiten durch 

 

Kontrollieren Sie die Qualität Ihrer Arbeit 
(siehe Seite 33 - Bewertungskriterien und Qualitätskontrolle) 
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7.4. Kontrolle und Dokumentation von Kundenaufträge n 
 
 Erledigt 

Bewerten Sie Ihre Arbeit mit Hilfe des Bewertungsbogens  

Was würden Sie bei nochmaliger Ausführung besser machen?   

 

 

 

 

 

Was haben Sie an diesem Kundenauftrag gelernt?  

 

 

 

 

 

Präsentation der Arbeitsergebnisse  
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7.4.1. Bewertungskriterien und Qualitätskontrolle 
 
Legen Sie die Bewertungskriterien nach Ihrem Ermessen fest 
 

Nr. Bewertungsgegenstand Punkte max. Azubi 
Punkte 

Ausbilder 
Punkte 

1 
 

100 
  

2 
 

100 
  

3 
 

100 
  

4 
 

100 
  

5 
 

100 
  

6 
 

100 
  

7 
 

100 
  

8 
 

100 
  

9 
 

100 
  

10 
 

100 
  

Qualitätsergebnis der fachlichen Ausführung Gesamtpunktzahl   

 
Notenschlüssel:  
 

Punkte 100 - 92 91 - 82 81 – 67 66 - 50 49 - 30 29 - 0 
Note 1 2 3 4 5 6 
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8. Wochenbericht 
 
Woche von _______________  bis  ________________ 
 
Tag Bericht 

M
on

ta
g 

 

 

 

 

 

D
ie

ns
ta

g 

 

 

 

 

 

M
itt

w
oc

h 

 

 

 

 

 

D
on

ne
rs

ta
g 

 

 

 

 

 

F
re

ita
g 

 

 

 

 

 

 
 
Auszubildender: ____________________ Lehrgangsleite r: __________________ 
 


